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Liebe Leserinnen
und Leser,

ich freue mich Sie auch in diesem

Monat und in wahrlich "heißen Zeiten"

begrüßen zu dürfen. Sicherlich haben

Sie den Medientrubel um die

Mohrenapotheke und ihren Namen

mitbekommen.

Es macht mich sehr betroffen, dass mir

und meiner Familie unterstellt wird,

wir seien durch die Weiterführung des

Namen und des Logos rassistisch. Wir

sind nicht rassistisch. Wir verurteilen

alle Menschen, die durch Taten, Worte

und Unterlassen Menschen nach ihrer

Hautfarbe und ihrer Herkunft

diskriminieren und schlechter

behandeln.

Ganz im Gegenteil wir leben aktiv

Integration. In 2019 ermöglichten wir

einem jungen Flüchtling aus Eritrea ein

Jahrespraktikum. Und auch dieses Jahr

absolviert ein junger Afghane im Zuge

der Fachoberschule sein Jahres-

praktikum bei uns.

Sie gestatten mir an dieser Stelle mich,

stellvertretend auch für mein Team,

recht herzlich für Ihre Unterstützung

bei dieser Debatte zu bedanken.

Unendlich viele Zuschriften auf "allen

Kanälen" und Anrufe mit moti-

vierenden Worten erreichen uns

täglich. Sie geben uns Kraft und

Zuversicht die "heißen Zeiten" in

jeglicher Hinsicht durchzustehen. Ich

versichere Ihnen standhaft zu bleiben,

damit das "Mohren"-Team in

traditioneller Gewohnheit weiterhin für

Sie da sein kann.

Ihre



Kennen Sie 
eigentlich…?:
Wladimir Bechterew

Wladimir Michailowitsch Bechterew, geboren am
1. Februar 1857 im Dorf Sorali in Russland, war ein
russischer Neurologe, Neurophysiologe und
Psychiater. Er untersuchte den Aufbau des Gehirns,
erforschte konditionierte Reflexe und war einer
der führenden Vertreter der verhaltenskundlichen
Reflexkettentheorie. Bechterew, der Sohn eines
Polizeioffiziers, studierte an der Militär-
medizinischen Akademie St. Petersburg, wo er sein
Medizinstudium 1878 abschloss. Er begann seine
ärztliche Laufbahn in der Psychiatrischen Klinik und
habilitierte sich 1881 in Neurologie und Psychiatrie.

Im Jahr 1911 referierte Bechterew auf dem Ersten
Kongress des „Verbandes vaterländischer
Psychiater“ in Russland zur Verbreitung des Suizids
in seinem Heimatland. Er sah den Krieg als eine
wesentliche Ursache für den Suizid vieler
Menschen, da der Krieg deren seelisches
Gleichgewicht zutiefst erschüttere. Sein Ideal war
die Vermehrung der „positiven Kenntnisse“ und
des „positiven Wissens“, das alle Menschen klüger
und humaner machen werde. Das Wissen werde
dem Menschen helfen, sich selbst tiefer zu
erkennen und die gesellschaftlichen Verhältnisse zu
vervollkommnen. Auf dieser Grundlage würden
auch Kriege vermeidbar.

Bechterew erforschte angeborene und erlernte
Reflexe. Unabhängig von Iwan Pawlow entwickelte
er eine Theorie der konditionierten Reflexe. Er
zählt damit zu den Begründern der objektiven
Psychologie russischer Prägung und den Vätern der
Verhaltenstherapie.

1884 bis 1885 unternahm er
Studienreisen, weilte zunächst kurz an
der Universität Berlin, dann in Leipzig
bei Paul Flechsig, arbeitete hier auch bei
Carl Ludwig und Justus Gaule (1849–
1939) sowie Wilhelm Wundt. Eines der
Leipziger Wohnhäuser Bechterews aus
jenen Tagen (Paul-List-Straße 11) ist
erhalten. . Auch Paris, wo er bei Jean-
Martin Charcot hospitierte, sowie
Besuche in Halle/Saale, München und
Wien waren Bestandteil des
Auslandsaufenthaltes. Wieder in
Russland wurde er 1885 Professor der
Psychiatrie in Kasan, wo er den
klinischen Unterricht reformierte und
eine „Gesellschaft für Neurologie und
Psychiatrie“ ins Leben rief. 1893 wurde
er Professor der Psychiatrie an der
Militärmedizinischen Akademie in Sankt
Petersburg. 1886 gründete er in Kasan
das erste russische experimental-
psychologische Labor und 1903 in Sankt
Petersburg das Psychoneurologische
Labor, dessen Leiter er ab 1908 wurde.



Als Professor in Kasan war Bechterew auch
neuroanatomisch tätig gewesen und hatte Verläufe
neuronaler Leitungsbahnen in Gehirn und
Rückenmark beschrieben. Der Hirnnervenkern
Nucleus vestibularis superior wird synonym auch
Bechterew-Kern genannt. Weltbekannt wurde
Bechterew durch die nach ihm benannte
Wirbelsäulenerkrankung Morbus Bechterew
(Bechterewsche Krankheit), die er zwar nicht als
erster beschrieben, für die er aber eine im
deutschen Sprachraum besonders beachtete
Beschreibung geliefert hat.

Nach der Oktoberrevolution wurde im Mai 1918 auf
Bechterews Initiative in Petrograd das Institut für
Hirnforschung gegründet, das er bis zu seinem Tode
leitete.

Wladimir Bechterew starb 1927 im Alter von 70
Jahren an einer Vergiftung. Angeblich wurde er auf
Geheiß Stalins ermordet, nachdem Bechterew dem
Generalsekretär zwei Tage zuvor eine schwere
Paranoia diagnostiziert hatte. Einige Jahre später
wies Andrei Wyschinski als Stalins Chefankläger ein
Gericht an, Bechterews Sohn Pjotr zum Tode zu
verurteilen und dessen Familie in ein Lager
einzuweisen.

Spondylitis ankylosans (von altgriechisch

σπόνδυλος spóndylos „Wirbel“ und ἄγκυλος

ánkylos „gebogen, gebeugt“; latinisiert zu

Spondylitis ankylosans „verbiegende/versteifende

Wirbelentzündung“) oder Morbus Bechterew ist

eine chronisch-entzündliche rheumatische

Erkrankung mit Schmerzen und Versteifung von

Gelenken. Sie gehört zur Gruppe der Erkrankungen

der Wirbelsäulengelenke (Spondyloarthritiden) und

betrifft vorwiegend die Lenden- und

Brustwirbelsäule und die Kreuz-Darmbeingelenke.

Außerdem kann es zu Entzündungen der

Regenbogenhaut des Auges und selten anderer

Organe kommen.

Hauptvorgang bei Morbus Bechterew ist die

Entzündung der Sehnenansätze, besonders an

Becken und Wirbelsäule. Begleitet wird diese durch

Ödeme und Schäden am Knochenmark, das dann

verknöchert. Die Entzündung des Kreuzbein-

Darmbeingelenks (Sakroiliitis) ist eine der ersten

Erscheinungen. Betroffen sind dabei sowohl

Sehnenansatz als auch Gelenkkapsel. Unterhalb des

Gelenkknorpels bildet sich Granulationsgewebe, mit

Infiltration durch Lymphozyten und Makrophagen.

Die beschädigten Ränder der Gelenke werden zuerst

durch Faserknorpel ersetzt, verknöchern dann aber,

wodurch das Gelenk versteift wird. In der

Wirbelsäule kommt es durch diesen Prozess zur

Bildung von Knochenspangen (Syndesmophyten),

die benachbarte Wirbel überbrücken. Dies führt zur

Bildung der sogenannten Bambuswirbelsäule.

Weitere Schäden an der Wirbelsäule sind

Osteoporose, Abnutzung der Wirbelkörper an den

Rändern und Entzündung mit anschließender

Zerstörung der Übergänge zwischen Bandscheibe

und Knochen.

Therapie

Beim Morbus Bechterew ist es sehr wichtig, sich

regelmäßig zu bewegen und systematisch

Physiotherapie in Anspruch zu nehmen sowie

Dehnübungen wie Yoga und Pilates als Erweiterung

zur Bechterew-Gymnastik durchzuführen, um die

Gelenke beweglich zu halten und eine

Hyperkyphose zu vermeiden. Dies kann für die

Betroffenen oft sehr schmerzhaft sein. Damit kann

jedoch die Beweglichkeit des Körpers oft

ausreichend erhalten werden

Standardmäßig werden gegen die Schmerzen wie

auch als kausale, antientzündliche Therapie

nichtsteroidale Antirheumatika wie z. B.

Indometacin oder Diclofenac eingesetzt, darüber

hinaus bei bestimmten Formen das anitientzündlich

wirksame Sulfasalazin.

Bei sehr weit fortgeschrittenen Erkrankungsstadien

gibt es operative Therapieoptionen, wie die bereits

versteifte Wirbelsäule in einer aufwändigen und

komplikationsreichen Operation an mehreren

Stellen zu „brechen“ und mit Metallplatten in einer

aufrechteren Stellung zu fixieren (Spondylodese),

oder aber eine Keilosteotomie. Obwohl sich die

Beweglichkeit der Wirbelsäule dadurch nicht

verbessert, kann eine deutliche Steigerung der

Lebensqualität die Folge sein, weil unter anderem

das Blickfeld der Betroffenen deutlich größer wird.

Bei Beteiligung der Hüftgelenke kann ebenfalls eine

Operation mit Einsetzen einer Hüftprothese hilfreich

sein.



Zecken? Wir lassen Sie 
nicht im Stich!

Angenehm warme Temperaturen, strahlender
Sonnenschein, grüne Wälder und Wiesen – kein
Wunder, dass es uns dann nach draußen zieht.
Obwohl Zecken auch bei niedrigen Temperaturen
aktiv sein können, kommt es nun vermehrt zu
Zeckenstichen bei Naturliebhabern. Zecken
ernähren sich von menschlichem Blut oder
tierischem Blut. Sie lassen sich nicht, wie
allgemein angenommen, von Bäumen fallen,
sondern bevorzugen Büsche, hohe Gräser oder
das Unterholz, um auf einen potentiellen Wirt zu
warten. Der ahnungslose Jogger, Wanderer oder
Camper verrät sich durch Geruch, Körperwärme
und das ausgestoßene Kohlenstoffdioxid in der
Atemluft.

Er kann so, trotz seiner Blindheit, genau von der
Zecke lokalisiert werden. Der Parasit klammert
sich an seinem Opfer fest und sucht eine
geeignete Stelle zum Blutsaugen. Die
Einstichstelle wird dabei sofort mit einem im
Speichel enthaltenen Betäubungsmittel
schmerzfrei gemacht und bleibt deshalb oft
unbemerkt.

Kleiner Stich mit Folgen

Der durch die Zecke verursachte Blutverlust ist für
den Wirt – z.B. ein Mensch oder Tier –
unproblematisch. Zeckenstiche können allerdings
zum Problem werden, wenn die Blutsauger mit
Krankheitserregern infiziert sind und diese
weitergeben. Die wichtigsten Informationen zu
den beiden am häufigsten übertragenen
Krankheiten finden Sie in der folgenden Tabelle.



So schützen Sie sich:

• Meiden Sie bei Spaziergängen nach
Möglichkeit hohe Gräser oder Unterholz

• Tragen Sie schützende Kleidung (z.B.
langärmelige Hemden, lange Hosen und
geschlossene Schuhe). Ziehen Sie möglichst
die Socken über die Hosenbeine. Glatte Stoffe
sorgen dafür, dass sich die Zecken schlechter
festhalten können. Auf heller Kleidung sind sie
zudem besser sichtbar.

• Insektenabwehrmittel bieten bis zu 6 Stunden
Schutz. Tragen Sie diese bei einem längeren
Aufenthalt im Grünen dennoch nach 2 bis 3
Stunden erneut auf.

• Nehmen Sie spezielle Hilfsmittel zum
Entfernen einer Zecke mit. Hier eignen sich
z.B. eine Zeckenpinzette, -zange, -schlinge
oder -karte. Diese Utensilien sind in Ihrer
Apotheke erhältlich

• Suchen Sie Ihren Körper nach einem Tag im
Freien sorgfältig nach Zecken ab. Bevorzugte
Stichstellen sind dünne, weiche und gut
durchblutete Hautpartien insbesondere die
Kniekehlen.

Vergessen Sie Ihren Vierbeiner nicht!

Auch Haustiere ziehen die lästigen Spinnentiere
an. Suchen Sie daher Ihre Freigänger-Katze oder
Ihren Hund nach Spaziergängen sorgfältig ab.
Zeckenpräparate für Tiere gibt es als Spray,
Halsband oder sogenanntes Spot-on, dass als
Lösung zwischen den Schulterblättern auf die
Haut des Tieres aufgetragen wird. Im Gegensatz
zum Menschen können Hunde außerdem gegen
Borreliose geimpft werden. Bei Katzen ist eine
solche Impfung nicht nötig. Da sie sich seltener
mit den Krankheitserregern infizieren. Gegenüber
dem FSME-Virus sind sie zudem nach bisherigem
Kenntnisstand unempfänglich. Dennoch ist auch
bei Stubentigern, die viel draußen sind sinnvoll:
Die Katzen werden nicht von den Minivampiren
belästigt und sie schleppen die kleinen Blutsauger
nicht in Ihre Wohnung.

Tipps für eine erfolgreiche Zeckenentfernung

• Entfernen Sie die Zecke schnellstmöglich, um
das Risiko der Krankheitsübertragung zu
minimieren

• Sollte sich die Zecke an einer schwer
erreichbaren Stelle befinden, bitten Sie eine
zweite Person um Hilfe

• Fassen Sie die Zecke möglichst nah an der
Haut. Entfernen sie diese langsam und
kontrolliert ohne sie zu quetschen oder zu
drehen, sonst besteht das Risiko, dass das
Mundwerkzeug („Stachel“) der Zecke abbricht
und in der Haut verbleibt.

• Verzichten Sie auf alte Hausmittel wie
Klebstoff, Alkohol oder Öl. Diese erhöhen die
Gefahr der Injektion potentieller
Krankheitserreger in die Haut des Wirts.

• Desinfizieren Sie die Stichstelle nach dem
Entfernen

• Falls die Zecke nicht vollständig entfernt wird,
beobachten Sie die Stelle und kontaktieren Sie
bei einer sich ausbreitenden Rötung einen
Arzt.

Ihre Dr. Kerstin Podszus



Futtermittelallergie –

ein zunehmendes 

Problem

Auch Hunde sind von Allergien nicht

ausgenommen. Erfahrungsgemäß reagiert jeder

Vierbeiner im Laufe seines Lebens einmal

allergisch auf ein Futtermittel. Wenn Hunde

immer wieder unter Verdauungsproblemen wie

Durchfall oder Erbrechen oder Hautproblemen

leiden, kann die Ursache dafür das Futter sein.

Immer wieder kommt es vor, dass Hunde

Unverträglichkeiten aufweisen, oft sind

Bestandteile aus Getreide und Fleisch

verantwortlich. Mit Hilfe einer Ausschlussdiät

und einer individuellen Ernährung lassen sich die

Beschwerden meist gut in den Griff bekommen.

Auch wenn die Beschwerden normalerweise

einen temporären und schwachen Charakter

aufweisen, entwickeln etwa 10 Prozent der

Hunde eine dauerhafte Allergie oder

Unverträglichkeit gegenüber einzelnen

Futterkomponenten. Um dem Hund trotzdem

ein beschwerdefreies Leben zu ermöglichen,

muss eine Diagnose gestellt werden. Dieser

Prozess kann allerdings sehr aufwendig sein.

Ursachen und Symptome

Ein klassischer Fall ist der dreijährige Golden

Retriever „Arko“: In den letzten Jahren war er

ein Dauerpatient in verschiedenen

Tierarztpraxen. Die Symptome waren Juckreiz an

den Pfoten, gelegentliches Erbrechen und

Ohrenentzündungen. Auch wenn Hunde

jahrelang mit ihrem Futter gut ausgekommen

sind und das Allergen problemlos aufgenommen

haben, kann sich plötzlich eine Allergie

ausbilden. Der Körper erkennt dann das Allergen

plötzlich als fremd und speichert das Aussehen

des „Eindringlings“ in sogenannten T-

Lymphozyten und beginnt Antikörper zu bilden.

Diese Antikörper werden dann bei einem

erneuten Kontakt mit dem Allergen

ausgeschüttet und führen dann zu

allergietypischen Beschwerden.

Diese Beschwerden sind leider nicht durch

eindeutige Symptome zuerkennen. Die

Anzeichen für eine Futtermittelallergie können

gastrointestinale Störungen wie Durchfall,

Erbrechen, Flatulenz oder wechselnde

Kotkonsistenz, aber auch Hautprobleme sein.

Der Juckreiz ist dabei meist sehr belastend

sowohl für Hund als auch für den Halter. Häufig

betroffen sind Hautstellen an Kopf, Ohren,

Bauch, Pfoten und den Achselbereichen. Durch

das juckbedingte Kratzen können Rötungen und

sekundäre bakterielle Infektionen entstehen.

Auch erkältungsähnliche Symptome wie

Husten, Niesen und gerötete Augen oder aber

entzündete Ohren können auf eine

Futtermittelunverträglichkeit beim Hund

hinweisen. Häufig treten auch unspezifische

Krankheitssymptome wie Abgeschlagenheit,

Reizbarkeit, Appetitlosigkeit oder Apathie auf.

Zurück zum Beispiel von Arko: Neben

Verdauungsbeschwerden bekam der Rüde

Ohrenentzündungen. Ein Besuch beim Tierarzt

und eine lokale antibiotische Behandlung

schafften zunächst Besserung. Damit war zwar

die Sekundärinfektion behoben, die Ursache

jedoch nicht erkannt. Folglich traten innerhalb

weniger Monate erneut allergische Reaktionen

auf. Erst nach weiteren, erfolglosen

Therapieversuchen fiel der Verdacht auf eine

Futtermittelallergie.



Beim Hund kommt eine Vielzahl von Stoffen für
Unverträglichkeiten und Allergien in Frage. Häufige
Auslöser sind spezielle Eiweiße in Getreide und
tierischen Produkten – gerade bei Weizen, Soja,
Rind- und Hühnerfleisch, Milchprodukten und
Eiern. Auch gegen künstliche Futterzusatz- und
Aromastoffe, Konservierungs- und Farbstoffe
sowie Geschmacksverstärker kann eine
Unverträglichkeit vorliegen. Die Beschwerden
können aber auch von Parasiten oder Pilzsporen
ausgelöst werden, die sich in falsch gelagertem
Trockenfutter befinden können oder mit denen
sich der Hund an anderer Stelle angesteckt hat.
Jungtiere sind von Futtermittelunverträglichkeiten
deutlich häufiger betroffen als ältere Tiere, die
Unverträglichkeit bleibt in der Regel bis zum
Lebensende bestehen. Bestimmte Rassen wie
Schäferhund oder Cocker Spaniel sind anfälliger für
Allergien.

Diagnose

Das Problem bei den beschriebenen Symptomen
ist, dass sie nur den Verdacht auf eine
Futtermittelallergie lenken können. Die eigentliche
Diagnose ist ein langwieriger und aufwendiger
Prozess. Ziel ist es ein Futter zu geben, welches
sich jeweils aus einer Protein- und einer
Kohlenhydratquelle zusammensetzt. Diese
sogenannte Eliminationsdiät hat zum Ziel, eine
Besserung der klinischen Symptomatik durch die
Futterumstellung zu erreichen und so den
einzelnen Futtermittelbestandteil in der Nahrung
als Ursache für die allergischen Reaktionen
aufzudecken.

Eine Besserung ist nicht sofort zu erwarten,
sondern kann auch erst nach 12 Wochen eintreten.
Sollte dies nicht der Fall sein, handelt es sich
entweder um eine andere Ursache oder es wurden
nicht-verträgliche Futtermittel selektiert. Von
großer Bedeutung ist dabei die Auswahl der
Bestandteile: Es muss sichergestellt werden, dass
der Hund bisher noch nicht mit den Rohstoffen in
Berührung kam (Snacks oder Essensreste vom
Tisch eingeschlossen) oder das nachweislich keine
Allergie gegen die einzelnen Bestandteile des
Futtermittels vorliegt.

Nach der Festlegung der Zusammensetzung für die
Eliminationsdiät muss sichergestellt werden, dass
dem Hund keine anderen Futtermittel zugeführt
werden. Bereits wenige Gramm des
allergieauslösenden Inhaltsstoffes reichen aus, um
die Anzeichen für eine Futtermittelallergie
auszulösen. Auch auf Hundeknochen,
Belohnungen / Leckerlis oder Medikamente (mit
Aromen) sollte daher verzichtet werden. Diese
Herausforderungen führen dazu, dass etwa ein
Drittel aller Hundehalter nicht konsequent sind
und die Eliminationsdiät nicht bis zum Schluss
durchstehen. Die Diagnostik wird dadurch
erschwert.

Wie lief es bei Arko? Arkos Besitzer hielt die Diät
durch und stellte seinem Hund eine Rezeptur aus
Straußenfleisch und Süßkartoffel zusammen.
Bereits nach acht Wochen konnte eine Linderung
der Beschwerden erzielt werden, der quälende
Juckreiz und die Entzündungen konnten geheilt
werden und auch den Verdauungsproblemen
wurde ein Ende gesetzt.

Dank Futter-Umstellung 
auf „OrganicVet“ endlich 

keine Bauchschmerzen 
mehr und der Ausschlag 

ist auch weg!

Frida, 3 Jahre

Hier erhältlich: 
Futter für Allergiker



Arzneipflanzenportrait: 
Sonnenhut

Ursprünglich stammt der Sonnenhut aus

Nordamerika. Seit Jahrhunderten war er bei den

Indianerstämmen eine wichtige Heilpflanze und

wurde zur Wundbehandlung, z. B. bei eitrigen

Wunden, eingesetzt. Im 20. Jahrhundert kam die

Pflanze nach Europa und wird heute zur Behandlung

von Erkältungen und wiederkehrenden

Harnwegsinfekten verwendet.

Der Sonnenhut – Echinacea – gehört zur Familie der

Korbblütler (Asteraceae). Der botanische Name

Echinacea ist vom griechischen Wort „Echinos“ –

Igel abgeleitet. Medizinisch verwendet werden drei

Arten: der Purpurne Sonnenhut (Echinacea

pupurea), der Blasse Sonnenhut (E. pallida) und der

Schmalblättrige Sonnenhut (E. angustifolia).

Der Sonnenhut ist eine mehrjährige, kräftige Staude,

die je nach Art 40cm bis 150cm hoch wird. Die

Blätter sind dunkelgrün, lanzettlich und borstig

behaart. Die köpfchenförmigen Blütenstände stehen

einzeln auf den Stielen. Charakteristisch ist der

kegelförmige Blütenboden, der neben den

Röhrenblüten mit steifen, langen Spreublättern

besetzt ist, die wie die Stacheln eines Igels abstehen.

Die Zungenblüten sind 2 bis 4 cm lang, purpurrot,

rosa oder weiß.

11,00€

12,60€
50ml



Bei weiteren Fragen 
zum Thema pflanzliche 
Arzneimittel, fragen Sie 
gerne nach unserer 
Expertin im Bereich 
Naturheilmittel,
Frau Walz!

Zur Rohstoff-Gewinnung wird die Pflanze heute

vorwiegend in Nordamerika, Deutschland und

den Niederlanden kultiviert. Arzneilich

verwendet wird das Kraut des Purpur-

Sonnenhut und die Wurzeln des Sonnenhuts.

Die Inhaltsstoffe sind hauptsächlich

Polysacharide, Kaffeesäurederivate und

ätherisches Öl, sie weichen in Menge und

Zusammensetzung voneinander ab.

Sonnenhut besitzt entzündungshemmende,

antivirale und immunstimmulierende

Eigenschaften, die sich bei verschiedenen

Beschwerden anwenden lassen. Anerkannte

medizinische Anwendungen sind zur

Vorbeugung und Behandlung von

Erkältungskrankheiten, sowie zur

unterstützenden Behandlung wiederkehrender

Infekte im Bereich der Atemwege und der

ableitenden Harnwege. Äußerlich wird er bei

schlecht heilenden, oberflächlichen Wunden

eingesetzt. Um die Wirkung zu gewährleisten

wird Echinacea hauptsächlich als

Fertigarzneimittel angewandt.

Monopräperate: Echinacin liquidum

Kombipräperate: Esberitox Compact

Während der Schwangerschaft und Stillzeit,

sowie bei Kleinkindern sollte der Sonnenhut

nicht angewendet werden, ebenso bei einer

Allergie gegen Korbblütler.

Sonnenhüte gehören zu den ausdauerndsten

und unkompliziertesten Sommerblühern. Sie

sind farbenfroh und dekorativ, winterhart und

gedeihen in voller Sonne als auch im

Halbschatten.

E. purpurea

E. pallida

E. angustifolia



Dr. Podszus

Beauty Tipp

Avène Thermalwasser-Spray
Der mikrofeine Sprühnebel erfrischt gestresste und irritierte
Haut, wirkt sofort reizlindernd und beruhigend. Empfindliche
und zu Trockenheit neigende Haut erhält Feuchtigkeit, wird
spürbar weicher und widerstandsfähiger. Herrlich belebend!

• Beruhigt Irritationen
• Vermindert Rötungen, lindert Sonnenbrand und 

Verbrennungen
• Besänftigt Juckreiz
• Erfrischt bei Hitze und schweißtreibenden Tätigkeiten
• Reizlindernd bei Insektenstichen
• Zum Ausspülen von kleinen Wunden
• Beruhigt allergiegerötete Augen
• Kühlt angenehm
• Schwach mineralisiert
• Steril abgefüllt
• Extrem feiner Sprühnebel
• Ohne FCKW
• Reines Thermalwasser ohne Zusatzstoffe
• pH-Wert 7,4
• Bakteriologisch rein

2,95€
50ml gesunde 
Frische



Ja zu Mohren-

Apotheke –

Nein zu Rassismus

Die Hof-Apotheke zum Mohren wird ihren
jahrhundertealten Namen beibehalten. Die
Apotheke wurde 1621 gegründet und ist seit über
einhundert Jahren in Familienbesitz.

Der Name leitet sich ab von den Mauren, die vor
Jahrhunderten die moderne Pharmazie nach
Mitteleuropa gebracht haben. Er ist somit
Ausdruck von Hochachtung gegenüber der
morgenländischen Heilkunst, sichtbar auch im
Logo der Apotheke. Hier ist ein Maure mit
Äskulapstab und einem Arzneimittelfläschchen zu
sehen. Die Bezeichnung Mohr galt zu seiner Zeit
als Kompliment und zu keiner Zeit als Kränkung.

Mohr ist nicht rassistisch und ich werde den
Namen nicht ändern. Mein Herzblut steckt in
dieser Apotheke, und deshalb möchte ich den
Namen aus traditionellen und emotionalen
Gründen keinesfalls ändern.

Die vereinzelt auftretende Diskussion um
Rassismus nehme sie sehr ernst, befrage Freunde
und Kunden, Politiker, Nachbarn und viele
Friedberger Geschäftsleute. In 2018 hatten 24.000
Unterstützer eine Online-Petition unterzeichnet, in
der Apotheke haben sich mittlerweile 3.000
Kunden für die Beibehaltung des Namens
ausgesprochen. Der nahezu einhellige Tenor
lautet: „Behalten Sie Ihren Namen!“



Riesengroße Anerkennung, dass
Sie gegenüber den historisch wie
kulturell ungebildeten Eiferern
standgehalten haben.
Bleiben Sie standhaft!!!

Sehr geehrte Frau Podszus,
ich finde es sehr gut, dass Sie
der im Moment herrschenden
Verhaltensweise nicht klein
beigeben und den Namen so
beibehalten; Ihre Begründung
ist zutreffend.

Sehr geehrte Frau Dr. Kerstin Podszus,
ich finde es sehr gut, dass sie ihren
Apothekennamen behalten!
Es ist so (zurückhaltend ausgedrückt)
geistlos was da gerade passiert.

Liebe Frau Podszus,
vielen Dank für Ihre Standhaftigkeit!
Ich finde die "Rassismus-
Diskussionen" um die
Namensgebung von Mohren-
Apotheken in Deutschland
unglaublich. Alt hergebracht ist es
ein Huldigung, ja ein Lob an die
Mauren oder den heiligen
Mauritius, die uns mit vielen neuen
Kräutern, Ideen und Arzneien
versorgt haben. Offenbar gehört
dieses Wissen aber nicht mehr in
den Stoff für heutige
Geschichtsunterrichtsstunden. Sehr
schade, dass sich eine Anti-
Rassismus-Bewegung für so etwas
einsetzt. Ich habe bisher kein
Augenmerk darauf gelegt, wo ich
meine Arzneien- und
Apothekenprodukte einkaufe -
künftig werde ich Ihre Apotheke
bevorzugen, weil ich Sie für Ihren
Mut und Ihre Standhaftigkeit
bewundere & respektiere.

Guten Tag liebes Apothekenpersonal
und insbesondere Frau Dr. Podszus.

Ich, als ehemaliger Friedberger habe eben per Zufall in
einem Facebook-Post über die Kundgebung vor Ihrer
Apotheke erfahren. Ich habe es schon befürchtet, aber
kann es leider immer noch nicht fassen, dass dieser Irrsinn
nun auch Friedberg erreicht hat!

Es tut mir als jungem Menschen leid, dass Ihre tolle
historische Apotheke nun auch Opfer der neuen
"Diskussionskultur" geworden ist.
Alles was ich Ihnen in diesem Schreiben wünsche, ist:
Bleiben Sie stark, standhaft, stehen sie zu Ihren Werten
und Überzeugungen und Bitte Bitte Bitte ändern Sie nicht
den Namen! Je mehr Geschäftsnamen, Zigeunersoßen und
Mohrenköpfe aufgegeben werden, desto mehr wird der
Irrsinn bekräftigt, Sprache unter dem Vorwand der
Rassismus Bekämpfung zu regulieren.

Ich kann mir vorstellen, dass es Sie viel Kraft, Konflikte und
wahrscheinlich auch finanzielle Mittel kosten wird.
Ich will aber, dass Sie wissen, es gibt auch junge Menschen,
die noch rational denken können und voll hinter Ihnen
stehen.

Es tut mir leid für Sie, lassen Sie sich nicht unterkriegen.

Mit besten Grüßen - ein Migrant

Ein kleiner Auszug aus 
unserem großen Zuspruch



Sehr geehrter Frau Podszus,
habe heute Morgen den Artikel in der WZ über Ihre
Apotheke und ihre Stellungnahme dazu gelesen.

Klasse!!!

Es hat mich veranlasst einen Leserbrief an die WZ zu
schreiben. Falls er nicht oder nur teilweise gedruckt wird
möchte ich Ihnen hiermit das Original zu Ihrer Information
übermitteln.

Sehr geehrte Frau Dr. Podszus,

wie Sie sicher mitbekommen haben, hat das Hotel Drei Mohren in Augsburg seinen Namen
geändert.
Der Grund war „die gesellschaftliche Entwicklung“ und dass der neue Name „Maximilian´s“ besser
zur internationalen Vermarktung passt. Wenn man ein BBQ „made in USA“ anbietet, muss man
natürlich auch auf der aus den USA zu uns übergeschwappten „Political-Correctness-Welle“
mitschwimmen.
Wie ich gelesen habe, steht auch Ihre Apotheke mit ihrem Namen in der Diskussion.

Ich hoffe, dass Sie standhaft bleiben.

Wir werden uns jedenfalls dem Druck, den gewisse Gruppen auszuüben versuchen, nicht beugen.
Diese Gruppen beanspruchen für sich die Deutungshoheit, die sie aber nicht haben und wähnen
sich allein im Besitz der absoluten Wahrheit. Sie propagieren immer wieder: „Der Begriff Mohr ist
rassistisch“. Über 90 % der Menschen, ob dunkel- oder hellhäutig sind aber anderer Meinung.
Nach meiner Meinung, nach Ihrer Meinung und nach der Meinung vieler (vor allem gebildeter)
Menschen ist der Begriff Mohr aber nicht rassistisch. . Diese Mehrheit sollte sich nicht von der
Minderheit bevormunden, terrorisieren und in eine „Rassismus-Ecke“ drängen lassen. Ich habe im
deutschen Verfassungsrecht promoviert und mich mit den Begriffen „Gleichheitsgrundsatz“ und
„Menschenwürde“ wohl intensiver beschäftigt, als diejenigen, die den Begriff der political
correctness nachplappern und sich dabei als die großen Kämpfer gegen den Rassismus
vorkommen.

Unser Haus ist seit 1637 unter dem Namen „Haus zum Mohren“ bekannt und beherbergte einige
hundert Jahre lang die Mohren-Apotheke. Unser Mohr an der Fassade trägt eine Krone. Die
Äskulap-Schlange um seinen Arm und das Gefäß an seiner Seite deuten auf heilbringende Arzneien
hin. Somit hatte der Mohr niemals etwas Herabwürdigendes, was ja zwingend zum Begriff des
Rassismus gehört, sondern wurde von der Apotheke stolz als Markenzeichen benutzt. Wir haben
den Mohren voller Wertschätzung übernommen und er ist ein Symbol für die vielfältigen, schönen
Sachen aus aller Welt, die wir verkaufen.

Ich trage mich mit dem Gedanken, eine „Mohren-Interessengemeinschaft“ mit den vielen
Mohren-Apotheken, Gaststätten und Brauereien und anderen Institutionen zu gründen, die ihren
Standpunkt klar vertritt und sich gegen den Rassismusvorwurf zur Wehr setzt.

Wären Sie daran interessiert, dieser Interessengemeinschaft beizutreten?
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Dr. Podszus

Nasensalbe

Ein neues Pflege-Produkt 
aus unserer hauseigenen 

Produktion! Damit trockene 
Nasenschleimhaut ab jetzt 
kein Problem mehr für Sie 
ist. Eine pflegende Salbe

mit hochwertigen 
Bestandteilen. Schützend, 

pflegend und heilend.

5,00€
je Tube


